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lna§ ipm gur SSo'Iïertbung féplt. ©te öfter=
reicpifdje 2Kufje; bie Xiefe in bet Seicptigïeit,
bie Seicptigïeit in ber Xiefe. Sßenn auê SSten

aitcp nur ein ©ame ïant, jo ift aïïeê getan, lna§
SBien tun tonnte. Spnen gui' 'Seite barf gu
einer fo grofjen Sad)e aber nur ein SRädjtiger
Spreê eigenen SanbeP ftepen. 9üur ben erbul=
ben Sie; nur ton feiner ÜDtadjt auê toerben'
Sie bort Beginnen tonnen, gu perrfcpen, gram
©arrp, trie Bei Spnen nod) niemals ein $räfi=
bent geperrfcpt fjat..

Sie fat) bor fid) pin auf bie ©tbe. ©r Iä=

djelte. ©r lmufgte, fein SBort patte ba§ eî)rgei=

gige, fcpaffenêburftige $inb eineS jungen 93oI=

te§ angepadt.
„Scp inunbere mid), baff nod) feine 2Imerifa=

neriit auf biefeS ©i beS ©ntbederS getommen
ift. tntan rnufj erft in Sfßien einer folcpen bom
.Çotel ^Rambouillet ergät)Ien?"

©arrp fat) auf unb fat) itjn ernft an.
„Sie trotten mid) atfo nicpt, Kapitän?"
„OB id) Sie InoIIte! StBer Sie finb bon

Ijeute an mein ®inb. Sluf baS id) ftolg fein
mödjte. 3Reirte Scpülerin, bie in einer Stunbe
SSiett metjr gelernt tjaBen foil, al§ in glnei gap=

ren ©reSben. könnten Sie bag fein?"
©arrp gerflofj ftatt jeber Stntlnort in einen

OtiUes

3nt grüeplig pan i gjublet,
33in gumpet mteures Spinb,
©Bo b' ©ögeii unb ©Uueme

3m ©Balb erœacpei finb.

3 Bi a b'Sunne gläge,

.San s' Scpäpti bi mer gpa,

ßa's tuifji unb feft umarmet,

3 benhe püf no bra.

©er Äallratlerfee
Seitbent bie etettrifdj BetrieBene tßapnftrede

©ietiton=SSxemgarten=2Bot)ten unb in rafd)er
golge SSopIen gaprlrangen =SO^eifterfc^tuanben
bie gaprgeit bon Qüridt) an ben lieBIidjen $att=
initerfee inefentlidj bertürgt ï)aÊen, ift biefer gu
einem mit SSortieBe Befudjten 3Iu»f(ugSgiet ber

gitrcper gelnorben. Sn taunt einer Stunbe ift
bon ©ietiton artS in Bequemem 2tuS'fid)tSlnagen
bie Station S3eri'ton=SBibeu unb bamit bie tpope
be§ 2ßutfdjettenBerge§ erreicfjt, unb nun gel)t

e§ in Breit auSlabenben, BeiberfeitS bort OBftt

©ränenftrom. „Saffen Sie mid) überlegen,"
fagte fie. „©eben Sie mir nur ba§ SBort eineS

©entleman, bafj Sie mid) lieben, unb baff Sie'
fofort fommen, ipenn id) eS nicpt mepr o'ijne Sie
ertrage, ©äff Sie mein finb, foBalb icp Sie
rufe... 0! Set) toerbe ein Sapr baglrifcpen
legen; bamit Sie fidj bon meiner UnaBtoenb»

licpïeit unb meiner Siebe üBergeugt füllen!"
„Stuf baS ïjirt," fagte ber Kapitän toepmüiig

läcpelnb, „ja benn." llnb ©arrp Inarf il)re
trainierten SRübdjenatme nodj ein leigteS 9Jîat

fdjludjgenb um feinen tpalg unb 'füfjte ben felt=

famen 2Jîann.

©ann fielen über einer röttig beröbeten
Sfflee bie legten öerBftBIätter beS alten fßar'feS.

^ ^

©arrp fdjrteB oft; fie fragte unb Bat um
jftat. Kapitän grip merfte, Inie tief fein 3tat
in bie frifd)e, eprgeigige SRcibdjenfeele gegriffen
patte...

SÏBer fie rief ipn nicpt rnept.
OB fie in 9îeto=j!)orï k)i $oteI IRamBonittet

gritnben toirb, muff fiep im Verlauf ber atter=

nädjften gapre entfd)eiben. *)

*) 2Iu§ Bern bon itn§ int Sunipeft befproepenett
©ammelöanb „3'tn ©übljautf)".

©e Summer ift oergange,

®ätigs 2tösti pan t gfep,

©od) 5' Scpöttft oo attegame

35an icp ja gpa, jupe

Unb jepeb rifeb b' ©rube,

©e Serbft ift fcpo im Sanb;
9Itis ©cpäpti aber nimmt nti

ßüt fefter bi ber üanb.
SI. fflîorf=$orbmeier.

unb fein Umkreis.
garten unb faftig grünen tOtatten ftanïierten
Serpentinen aBtoärtS gum alteprtoürbigen
,paBSBtt rgerftäbid)en S3 r e m -g a r t e n,
Batb'un ber redjteit, Balb an ber iiit'fen Seite
beê StnëBIidê ficptBar, Irie bttrep ein ÄaIeibo»!op
immer toedjfelrtbe maleriftpe 2lnfid)ten Bietet.

23on oben grüfjt ber fddanïe ISircpturm bon
ißeriron ttoip freunblid) perunter, epe man in
Stremgarten einfäprt. ^napp neben ber Sta=
tient be§ StcibtdjenS ftrebt ber iundjtige, mit beut

$aBäBurg=SSappen gegierte Spitalturm in bie
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Was ihm zur Vollendung fehlt. Die öfter-
reichische Muße; die Tiefe in der Leichtigkeit,
die Leichtigkeit in der Tiefe. Wenn aus Wien
auch nur ein Same kam, so ist alles getan, was
Wien tun konnte. Ihnen zur Seite darf zu
einer so großen Sache aber nur ein Mächtiger
Ihres eigenen Landes stehen. Nur den erdul-
den Sie; nur von seiner Macht aus werden
Sie dort beginnen können, zu herrschen, Frau'
Carry, wie bei Ihnen noch niemals ein Präsi-
deut geherrscht hat..."

Sie sah vor sich hin auf die Erde. Er lä-
chelte. Er wußte, sein Wort hatte das ehrgei-
zige, schaffensdurstige Kind eines jungen Vol-
kes angepackt.

„Ich wundere mich, daß noch keine Amerika-
nerin auf dieses Ei des Entdeckers gekommen
ist. Man muß erst in Wien einer solchen vom
Hotel Rambouillet erzählen?"

Carry sah auf und sah ihn ernst an.
„Sie wollen mich also nicht, Kapitän?"
„Ob ich Sie wollte! Aber Sie sind von

heute an mein Kind. Auf das ich stolz sein
möchte. Meine Schülerin, die in einer Stunde
Wien mehr gelernt haben soll, als in zwei Iah-
ren Dresden. Könnten Sie das sein?"

Carry zerfloß statt jeder Antwort in einen

Stilles
Im Früehlig han i gjublet,

Bin gumpel wie-n-es Chind,
Wo d' Vögeli und Blueme

Im Wald erwachet sind.

I bi a d'Sunne gläge,

Kan s' Schätzli bi mer gha,

Ka's küßt und fest umarmet,

I denke hüt no dra.

Der Kallwilersee
Seitdem die elektrisch betriebene Bahnstrecke

Dietikon-Bremgarten-Wohlen und in rascher

Folge Wahlen - Fahrwangen -Meisterschwanden
die Fahrzeit von Zürich an den lieblichen Hall-
wilersee wesentlich verkürzt haben, ist dieser zu
einem mit Vorliebe besuchten Ausflugsziel der

Zürcher geworden. In kaum einer Stunde ist

von Dietikon aus in bequemem Ausfichtswagen
die Station Berikon-Widen, und damit die Höhe
des Mutschellenberges erreicht, und nun geht

es in breit ausladenden, beiderseits von Obst-

Tränenstrom. „Lassen Sie mich überlegen,"
sagte sie. „Geben Sie mir nur das Wort eines
Gentleman, daß Sie mich lieben, und daß Sie
sofort kommen, wenn ich es nicht mehr ohne Sie
ertrage. Daß Sie mein sind, sobald ich Sie
rufe... O! Ich werde ein Jahr dazwischen
legen; damit Sie sich von meiner Unabwend-
lichkeit und Meiner Liebe überzeugt fühlen!"

„Auf das hin," sagte der Kapitän wehmütig
lächelnd, „ja denn." Und Carry warf ihre
trainierten Mädchenarme noch ein letztes Mal
schluchzend um seinen Hals und küßte den selt-
samen Mann.

Dann fielen über einer völlig verödeten
Allee die letzten Herbstblätter des alten Parkes.

Carry schrieb oft; sie fragte und bat um
Rat. Kapitän Fritz merkte, wie tief sein Rat
in die frische, ehrgeizige Mädchenseele gegriffen
hatte...

Aber sie rief ihn nicht mehr.
Ob sie in New-Dork ihr Hotel Rambouillet

gründen wird, muß sich im Verlauf der aller-
nächsten Jahre entscheiden.

*) Aus dem von uns im Juniheft besprochenen
Sammelöand „Im Südhauch".

Glück.
De Summer ist vergange,

Mängs Bösli han i gseh,

Doch s' Schönst vo allezäme

Kan ich ja gha, juhe!

Und jetzed rifed d' Trübe,
De Zerbst ist scho im Land;
Mis Schätzli aber nimmt mi

Mt fester bi der ànd.
A. Mors-Hardmeier.

und sein Umkreis.
gärten und saftig grünen Matten flankierten
Serpentinen abwärts zum altehrwürdigen
Habsburgerftädtchen B rem g a rten, das,
bald an der rechten, bald an der linken/Seite
des Ausblicks sichtbar, wie durch ein Kaleidoskop
immer wechselnde malerische Ansichten bietet.

Von oben grüßt der schlanke Kirchturm von
Berikon noch freundlich herunter, ehe man in
Bremgarten einfährt. Knapp neben der Sta-
tion des Städtchens strebt der wuchtige, mit dem

Habsburg-Wappen gezierte Spitalturm in die
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ßüfte empor, bon beffen Torbogen fief) bie

SJtarïtftrafje, bie Jpaupiaber beS 33erïeïjrS gloi®

fdjen altersgrauen Käufern, bon benen faft
jebeS feine ©efcfjidjte fiat, gur £>oIgbriide iiber
bie in fdjarfer «Strömung raufdjenbe ffteuf burd)®

toinbet. ®ie auS bent 16. Saprpunbert ftam®
ntenbe 58riitïe foloie baS im Unterbau ben £a=

gen IftuboIfS bon habSburg gugepörige, 'Bürgen®

artige SlmtSïjauS, ber $ejenturm, am 9iorbenbe

ifjre Strof)inbuftrie loeltbetannte „©artenftabt"
SBopIen, im SSoIïêmunbe „®Iein=$ßariS" ge=

nannt, bann baS blutgeträntte Sdjladjtfelb bon
SSillmergen, Sdjlojj Ipilfiïon, baS „pablidje"
Sauernborf ©armenftorf, enblidj bie ibpllifdjen
£)rte ^atjrtoangen unb SJteifterfdpnanben unb
bamit baS Öftufer beS SeeS erreicht, ber, ein

Überbleibfel ber SBaffer auS ben fernen Saprtau®
fenben ber ©iSgeit, an feinen 3tänbern allent®

ber Stabt unmittelbar neben ber 3teuff ge=

lagert, unb gafjlreidje tiefte ber ftarten Stabt®

mauern bilben bie bornetjmften SBaprgeidjen
ber Stabt bon einft, inbeS fid) auf ifjrent 58e=

reidje jenfeitS ber SSaljnftrede bie neue Seit Tritt

fdjnutden, mobernen bauten ausgebreitet fjat.
ffteben ber Sbatjnftrede ergebt ficf) in betjaglidj
breiten SluSmafen baS neue ScfjuIpaitS mit ge=

räumigem, burd) breitäftige Platanen befdjatte®
tem S3orpIaig, SSon ber und) 23reingarten=3Beft
füprenben eifernen SSatjnbrüde auS tritt nod)

flüchtig baS romantifdje ©efamtbilb ber alten
Stabt, beS .tleinobS unter ben ïjiftorifcïjen ©tat®
ten ber Sdjtneig, borS 3Iuge, Sn flüchtiger ©ile
toirb burd) loeitgebeljnte SBalbgriinbe, bie burd»

serg.

fjatben baS ©epräge einer reiben MtureHen
ißergangentjeit inmitten ber prangenben, einig
jungen fftatur erïennen läft.

Stolg ift ber Staute, ben ber See nadj bem

ritterlichen ©efdjlédjte führt, baS lnoI)I fdjon im
11. Saf)rl)unbert feine Stammburg am Storb®
enbe beS SeeS, am SIbfluf ber Sta auS ifjm, er®

richtet hat. ©S liegt jetgt eine SStertelftunbe
bom Ufer lanbeinlnärtS ; aber gloeifefloS befpül®
ten einft feine Stauern bie SfSeÜen beSSÖedertS,

beffen. Sßafferfpiegel in piftorifdjer Qeit gefun®
ïen ift. 2telneiS bafür ift bie in jüngfter Qeit
erfolgte ©ntbedung ber Spuren eineS 5ßfaI)I=

bauborfeS im fogen. Dtiefi, bem fumpfigen ®er=

rain, baS ijalbinfeiförmig fitblich beS' SdjloffeS
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Lüfte empor, von dessen Torbogen sich die

Marktstraße, die Hauptader des Verkehrs zwi-
schen altersgrauen Häusern, von denen fast
jedes seine Geschichte hat, zur Holzbrücke über
die in scharfer Strömung rauschende Reuß durch-
windet. Die aus dem 16. Jahrhundert stam-
mende Brücke sowie das im Unterbau den Ta-
gen Rudolfs von Habsburg zugehörige, burgen-
artige Amtshaus, der Hexenturm, am Nordende

ihre Strohindustrie weltbekannte „Gartenstadt"
Wahlen, im Volksmunde „Klein-Paris" ge-

nannt, dann das blutgetränkte Schlachtfeld von
Villmergen, Schloß Hilfikon, das „habliche"
Bauerndorf Sarmenstorf, endlich die idyllischen
Orte Fahrwangen und Msisterschwanden und
damit das Ostufer des Sees erreicht, der, ein
Überbleibsel der Wasser aus den fernen Jahrtau-
senden der Eiszeit, an seinen Rändern allent-

der Stadt unmittelbar neben der Reuß ge-

lagert, und zahlreiche Reste der starken Stadt-
mauern bilden die vornehmsten Wahrzeichen
der Stadt von einst, indes sich auf ihrem Be-
reiche jenseits der Bahnstrecke die neue Zeit mit
schmucken, modernen Bauten ausgebreitet hat.
Neben der Bahnstrecke erhebt sich in behaglich
breiten Ausmaßen das neue Schulhaus mit ge-

räumigem, durch breitästige Platanen beschatte-
tem Vorplatz. Von der nach Bremgarten-West
führenden eisernen Bahnbrücke aus tritt noch

flüchtig das romantische Gesamtbild der alten
Stadt, des Kleinods unter den historischen Stät-
ten der Schweiz, vors Auge. In flüchtiger Eile
wird durch weitgedehnte Waldgründe, die durch

zerg.

halben das Gepräge einer reichen kulturellen
Vergangenheit inmitten der prangenden, ewig
jungen Natur erkennen läßt.

Stolz ist der Name, den der See nach dem

ritterlichen Geschlechte führt, das Wohl schon im
11. Jahrhundert seine Stammburg am Nord-
ende des Sees, am Abfluß der Aa aus ihm, er-
richtet hat. Es liegt jetzt eine Viertelstunde
vom Ufer landeinwärts; aber zweifellos bespül-
ten einst seine Mauern die Wellen des Beckens,

dessen Wasserspiegel in historischer Zeit gesun-
ken ist. Beweis dafür ist die in jüngster Zeit
erfolgte Entdeckung der Spuren eines Pfahl-
baudorfes im sogen. Riesi, dem sumpfigen Ter-
rain, das halbinselförmig südlich des' Schlosses
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in ben See bort borftpringt, too bie SCa burd)
eine fcfülfbetoachfene jîieberung alê ïtbflufs beê

3£afferbedenê auê biefern in trägem Saufe Eier=

auêftrômt. $aê Qeitalter, in toetdjeê biefe Sieb=

lung gehört, ob in bie Stein= ober Srongegeit,
toirb erft nach ben gunben bon ©eräten, bon
benen fdjon manche gutage geförbert tourben,

burd) çÇacÉjgelebjrte beftimmt toerben. Sind) an
anbern ißuntten toaren bie fruchtbaren unb an=

nunmehr toieberhergefteßt, ift baê bottfommem
fte ©ufter einer mittelalterlichen SBafferburg.
Sttoem Qtoecfe gemäfj tourben bie äßehrbauten

ritterlicher an bon Statur auê gejdmigten

Stetten, meift alê ^bhenburgen auf ©rhebum
gen mit fteilen ©elänben angelegt. Seltener
toäbtte man ben Sdjuh burd) gefüllte 2Baffergrä=
ben, toie bieê bei ^atttoil ber fffatt ift. ©aê See=

toaffer, bag, toie Sdfmib auê gunben iniben 2Baf=

§aEtmlerfee

mutigen Ufer beê Seeê fdjon in borgefd)id)tIid)er
Qeit, lange bebor hier baê SSanner ber fpalltoite
attfgepflangt War, befiebelt; u. a. tourben Stefte

bon Pfahlbauten im ©rlihölgli bei ©eifter=
fdjtoanben feftgeftettt. äßie berlautet, ift bon
ber aargauifpen ^Regierung eine ©ejamtbarfteB'
lung ber bereitê ïo.nftatierten ÇfSfaîjIBaurefte in
2Iuêfid)t genommen. Hatd) bie Dtömer i)ùbeu

ihren guff als ©roberer ïjiehergefe^t. Wie auê

berfchiebenen gunben, fo am ©ardjftein bei

Seengen, erhellt.
Schloß tç> a 11 to i I, unter fadiHtnbiger

Seititng beê gelehrten 23urgcnforfcherê S'.

Sdfmib buret) baê gräfliche ©hepaar Sßalther

bon ^aïïtoil in Stockholm in altem' ©lange

mit ülfyeti.

fergräben ber geffe nadjtoieê, in ben erften gat)r=
hunberten iï)teê 23eftanbeê beftimmt bis an biefe

heranreichte, tourbe burdf ein gefchicït angelegteê

Schleufenfhftem ben Qtoeden ber SSerteibigung

bienftbar gemacht. Sie gange Surg ift bon ben

SBaffern ber 3la untfchloffen, unb auch ^er burd)
ben Bau geführte ©ittelgraben toirb bon i!)t
gefpeift. ?Iuê Keinen Anfängen im SDienftmam
nenberhâttniê gum reichbegüterten ,$aufe $abê=

burg toud)ê bie ©ad)t unb ber Sefiïg beê in ber

SSurg burd) nahegu ein gahrtaufenb feffhaften
©belgefchlehteê gu impofanter ©röffe empor,
fpoch Hingt biê in utifre Stage ber ©arne $ a m
f e n ê b o nSp a 11 to i I, beê fpelben ber Sd)Ia<ht

bon ©urten, jeneê entfheibenben Sßaffem

Dr. Karl Fuchs: Der Hallwilersee und sein Umkreis. 363

in den See dort vorspringt, wo die Aa durch

eine schilfbewachsene Niederung als Abfluß des

Wasserbeckens aus diesem in trägem Laufe her-

ausströmt. Das Zeitalter, in welches diese Sied-

lung gehört, ob in die Stein- oder Bronzezeit,
wird erst nach den Funden von Geräten, von
denen schon manche zutage gefördert wurden,
durch Fachgelehrte bestimmt werden. Auch an
andern Punkten waren die fruchtbaren und an-

nunmehr wiederhergestellt, ist das vollkommen-
ste Muster einer mittelalterlichen Wasserburg.

Ihrem Zwecke gemäß wurden die Wehrbauten
ritterlicher Zeit an von Natur aus geschützten

Stellen, meist als Höhenburgen auf Erhebun-

gen mit steilen Geländen angelegt. Seltener

wählte man den Schutz durch gefüllte Wassergrä-
ben, wie dies bei Hallwil der Fall ist. Das See-

Wasser, das, wie Schmid aus Funden inwen Was-

Hallwilersee

mutigen Ufer des Sees schon in vorgeschichtlicher

Zeit, lange bevor hier das Banner der Hallwile
aufgepflanzt war, besiedelt; u. a. wurden Reste

von Pfahlbauten im Erlihölzli bei Meister-
schwanden festgestellt. Wie verlautet, ist von
der aargauischen Regierung eine Gesamtdarftel-
lung der bereits konstatierten Pfahlbaureste in
Aussicht genommen. Auch die Römer haben

ihren Fuß als Eroberer hiehergesetzt, wie aus
verschiedenen Funden, so am Marchftein bei

Seengen, erhellt.
Schloß Hallwil, unter fachkundiger

Leitung des gelehrten Burgenforschèrs F. O.

Schmid durch das gräfliche Ehepaar Walther
von Hallwil in Stockholm in altem Glänze

mit Alpen.

sergräben der Feste nachwies, in den ersten Jahr-
Hunderten ihres Bestandes bestimmt bis an diese

heranreichte, wurde durch ein geschickt angelegtes

Schleusensystem den Zwecken der Verteidigung
dienstbar gemacht. Die ganze Burg ist von den

Wassern der Aa umschlossen, und auch der durch

den Bau geführte Mittelgraben wird von ihr
gespeist. Aus kleinen Anfängen im Dienstman-
nenverhältnis zum reichbegüterten Hause Habs-
bürg wuchs die Macht und der Besitz des in der

Burg durch nahezu ein Jahrtausend seßhaften
Edelgeschlechtes zu imposanter Größe empor.
Hoch klingt bis in unsre Tage der Name H an-
sens v o n H al lw iI, des Helden der Schlacht

von Murten, jenes entscheidenden Waffen-
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Sdüojj Ipalltoil.

gangeS, in bem bie junge ©ibgenoffenfchaft bie

übermächtigen tpeerfdjareix ItarlS beS kühnen
bon Sitrgunb aufS .îpaupt fhlug. Unb jo manche
Sage jcpngi iï>r trâumerifcheê ©eranfe um ge=

fchichtlidje ©reigniffe beS ritterlichen StammeS.
®ie Befanniefte ift bie bom „Sing bon hatttoil",
toorin fidf bie Slnteilnaïjme beS ©efchlechtS an
ben ISteuggügen toieberfpiegelü (Sin im £all=
toil'fdjen gamilienardpb erhaltenes Staituftript
enthält bie poetifefie' ©rgätilung beS bramatifgen
©reigniffeS, Haie ber auS bem ^eiligen Sanbe
heimgekehrte Surfart b, .Sakttoil erft nach 9=
Ben igä'hrlichteitem burch ein ©otteSurteil in ben

Sefitj ber Surg feiner
SSäter gelangt. Sinnig
ijt auct) bie Sage, toeldje
bie auSgefpreiteten glü=
gel im ipalltoiler 23ap=
pen auS bem burch einen

Querfdjnitt iit ber See»

roje fidjtBaren Silbe her»

leitet, gumal bieje SBaf»

ferpflange bon jeher eine

in SCRaffe borkommenbe
Qierbe beS SeefpiegelS
hilbet.

$aS epodjale Seftau»
rierungStoert ber Surg
getoanrt feine fidjerfte
unb Breitefte ©runblage
burch bie jorgjältigjte
Stutjung beS Familien-
arcfjibS fotoie beS reichen
ItrtunöenmaterialS, baS

mit Itmfidjt auS allen
möglichen Sräjiben, Sia»
tritenBückiern ber Sfc">
reien ufto. gufammenge»
tragen tourbe. ®a bie

Salltoile [ich als tapfere
Érieger unb holje Staats»
toürbenträger in bieten
Sanbern, BejonberS in
grantreich, als Qfierfte
ber Schtoeigerregimenter,
in Öfterreich unb Ilm
garn als Slnfüljrer in
ben Xürtentriegen, fidj
im Sauf ber galjrhun»
berte Betätigten, lieh
Sdjmib ©attfenbe bon

auStoärtigen Itrtunben
amtlich kopieren unb fertigte, unterftüijt burch
eine grofje SCngapl bort SJiitarBeitern, bereit Se»
gifter an. SDaS gefamt'e Siefenmaterial tourbe
nach Seenbigung ber Slrfieit bem StaatSarchib
in Slarau übergeben, too eS eine fchier uner»
fdjöpflidje gunbgrube für hiftorifctje gorfdjun»
gen im eingelnen in Einkunft Bilben toirb, eine
reidpefjenbe Quelle ebenfo für bie ©poche ber
Slüte beS fchtoeigerifchen SittertumS toie für bie
nach beffen Vernichtung burch Sie Serner gu
Segittn beS 15. gal)rhunbertS; bon ba an ftetl»

tett bie tpalTtoile im Sahnten ber eibgettöffifchen
VöItSherrfchaft, einlenfenb in ben ©eift einer
neuen 3^it, als getreue Serner Sürger ïjerbor»
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ganges, in dem die junge Eidgenossenschaft die

übermächtigen Heerscharen Karls des Kühnen
von Burgund aufs Haupt schlug. Und so manche
Sage schlingt ihr träumerisches Geranke um ge-
schichtliche Ereignisse des ritterlichen Stammes.
Die bekannteste ist die vom „Ring von Hallwil",
worin sich die Anteilnahme des Geschlechts an
den Kreuzzügen wiederspiegelt. Ein im Hall-
wil'schen Familienarchiv erhaltenes Manuskript
enthält die poetische Erzählung des dramatischen
Ereignisses, wie der aus dem Heiligen Lande
heimgekehrte Burkart v. Hallwil erst nach gro-
ßen Fährlichkeiten durch ein Gottesurteil in den

Besitz der Burg seiner
Väter gelangt. Sinnig
ist auch die Sage, welche
die ausgespreiteten Flü-
gel im Hallwiler Wap-
pen aus dem durch einen

Querschnitt in der See-

rose sichtbaren Bilde her-
leitet, zumal diese Was-
serpflanze von jeher eine

in Masse vorkommende
Zierde des Seespiegels
bildet.

Das epochale Restau-
rierungswerk der Burg
gewann seine sicherste

und breiteste Grundlage
durch die sorgfältigste
Nutzung des Familien-
archivs sowie des reichen
Urkundenmaterials, das
mit Umsicht aus allen
möglichen Archiven, Ma-
trikenbüchern der Pfar-
reien usw. zusammenge-
tragen wurde. Da die

Hallwile sich als tapfere
Krieger und hohe Staats-
Würdenträger in vielen
Ländern, besonders in
Frankreich, als Oberste
der Schweizerregimenter,
in Österreich und Un-
gärn als Anführer in
den Türkenkriegen, sich

im Lauf der Jahrhun-
derte betätigten, ließ
Schmid Tausende von

auswärtigen Urkunden
amtlich kopieren und fertigte, unterstützt durch
eine große Anzahl von Mitarbeitern, deren Re-
gister an. Das gesamte Riefenmatevial wurde
nach Beendigung der Arbeit dem Staatsarchiv
in Aarau übergeben, wo es eine schier uner-
schöpfliche Fundgrube für historische Forschun-
gen im einzelnen in Hinkunft bilden wird, eine
reichfließende Quelle ebenso für die Epoche der
Blüte des schweizerischen Rittertums wie für die
nach dessen Vernichtung durch die Berner zu
Beginn des 13. Jahrhunderts; von da an stell-
ten die Hallwile im Rahmen der eidgenössischen
Völksherrschaft, einlenkend in den Geist einer
neuen Zeit, als getreue Berner Bürger hervor-
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ragenbe ipeerfiilfret unb Staatsmänner auf ben

fBIan. ®ie fdjriftlidjen Quellen tonnten born

Oteftaurator aitcl) an beut bortfanbenen Bau=

Helfen ÜBeftanbe, arcfiäologifctfen gunbftücten,
unb alten SIBBitbungen auf itfxe 33erläf;lic£)teit
jeWeilen nadffontrolliert Werben. $ie eingelnen
Tratte beg SBoflber'fg gefrören fcfjon begfralfii ber?

ftfriebenen 3eitläuften an, Weil eg eine ©au=
exBenBuxg War, bie bex gangen Familie, nidEjt

ben 33urgfrof. ©r extennt auf ben exften SBIicf,

baff bie 33urg auS gWei ardfitettonifcf) gxunbber=
ftfriebenen Seilen Beftefrt, bex älteren „frinteren"
unb bex jüngeren „borbexen $8uxg"; fie finb
buret) einen, ben $of burdjfdjneibenben 23affer=
graBen getrennt. ®er ätteften SÖaufrexiobe bon
ungefäfrr 900—1100 gefrört ber gigantifefre, BiS

unter baS ®acfr 20 Steter frofre ÜSertfrfrib an.
©xBaut aitg gfrtlopifcfr gefristeten, rot) Be=

©cfilofe ©aHtoil,

nur beren QBerfraupte als SSofrnfifr biente unb

je naefr einer SSergröfgerung beg' gamitienftanbeS
QuBauten an 3BofrnungS'= unb BirtfcfraftSräm
inen erfreifefrte. Süctenlog finb all biefe 23er=

cinberungen burtfr ©rBbexträge, ©innafrmen=
unb SIuSgaBenbexrecfrnungen feftgeftettt. SCucfr

gtoangen bie ^ortfefrritte ber Söetageuunggtunft

feit ber SSertbenbung beg ißulbergefcfrüfreg gut inx=

mer gefteigexten Verhärtungen ber 33efefti=

gungSantagcn.
ilBer eine fteinexne SSogenBrücte unb buttfr

ben gewaltigen SorBogen Betritt ber Sefutfrer

nftdji bom §of.

frauenen SteinBIöcten, unten in einer 33îauer=

biete bon 8 Sfîetern, ift er Wölfl in ben erften
3safrrfrunberfen als 28ofrn='unb •Befrrtuxrn, Wie

ber ber $aBSBurg, allein bageftanben, Big in bex

golge ber in rornanifdjem ©tilö gehaltene bßa=

lag angefcfrloffen Würbe. Ilm 1250 Würbe ein

Dtunbturm, ber '„©pfreüturm"', unb bie ©tfrlofc
ïapelïe gugeBaut. ©inen Bebeutenben QiiWacfrS

erlfielt bie $efte burtfr bie rege Sautätigteit b'eS

tapferen fpaubegeng, SftàxfcfraïïS Sofrann ' bon
IpalïWif, ber gWtftfren 1542 unb" 1548 bie Beibeit

Çpalaffe beg SSorbexftfrloffeS — fiiblitfr unb nörb=
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ratende Heerführer und Staatsmänner auf den

Plan. Die schriftlichen Quellen konnten vom
Restaurator auch an dem vorhandenen bau-
lichen Bestände, archäologischen Fundstücken,
und alten Abbildungen auf ihre Verläßlichkeit
jeweilen nachkontrolliert werden. Die einzelnen
Trakte des Bollwerks gehören schon deshalb ver?

schiedenen Zeitläuften an, weil es eine Gau-
erbenburg war, die der ganzen Familie, nicht

den Burghof. Er erkennt auf den ersten Blick,
daß die Burg aus zwei architektonisch grundver-
schiedenen Teilen besteht, der älteren „Hinteren"
und der jüngeren „vorderen Burg"; sie sind
durch einen, den Hof durchschneidenden Wasser-
graben getrennt. Der ältesten Bauperiode von
ungefähr 90t)—1100 gehört der gigantische, bis
unter das Dach 20 Meter hohe Berchfrid an.
Erbaut aus zyklopisch geschichteten, roh be-

Schloß Hallwil,

nur deren Oberhaupte als Wohnsitz diente und

je nach einer Vergrößerung des Familienstandes
Zubauten an Wohnungs- und Wirtschaftsräu-
men erheischte. Lückenlos sind all diese Ver-
änderungen durch Erbverträge, Einnahmen-
und Ausgabenverrechnungen festgestellt. Auch

zwangen die Fortschritte der Belagerungskunst
seit der Verwendung des Pulvergeschühes zu im-
mer gesteigerten Verstärkungen der Befesti-

gungsanlagen.
Über eine steinerne Bogenbrücke und durch

den gewaltigen Torbogen betritt der Besucher

nsicht vorn Hof.

hauenen Steinblöcken, unten in einer Mauer-
dicke von 3 Metern, ist er Wohl in den ersten

Jahrhunderten als Wahn- und Wehrturm, wie
der der Habsburg, allein dagestanden, bis in der

Folge der in romanischem Stile gehaltene Pa-
las angeschlossen wurde. Um 1250 wurde ein

Rundturm, der „Epheuturm", und die Schloß-
kapelle zugebaut. Einen bedeutenden Zuwachs
erhielt die Feste durch die rege Bautätigkeit des

tapferen Haudegens, Märschalls Johann von
Hallwil, der zwischen 1542 und 1548 die beiden

Palasse des Vorderschlosses — südlich und nörd-
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lid) be.§ IpauBttore? — etftetten liefj. ©t toar
eine bet botneBmften ?|3exfôrtlidjïeiterc ben' fd)toei=

getifdfen Sftitterfdjaft. ©er in bag Sanb toon

italien ïjer fiegteidj einbringenbe ®unftgefdjmad
ber fftenaiffance unb bag Verlangen einet' bet®

feinetten éultur nadj größerem Comfort beg

Bâuêlidjen ÄeBeng, nidjt gum toenigften and)

bie ftetig toadjfenbe ©efaïjt butdj bie SletboII®

ïommnung bet fveuertoafrc erforberten Bei alien

WeBtBauten im Sieginn beg 16. SaBtBunbettg
toefentlidje Baulidfe SSetänbetungen. Sut ï)inte=

teren ©djloffe imttbe bantalg bet alte SMag
rtad) ©üben ï)irt ertoeitert, gtoei neue ©ütme,
bet „2trcE)it)"= unb „SSetlieêturm" erriäjtet, bag

„SotnBaug" an ©teile eineg ©eilg öeg botbe®

ten ißalafeg aufgefltlgrt unb bet füböftlid)e ißa=

lag umgeBaut. Um 1580 erfolgte bet SIufBau
beg „©reüBentutmg" fotoie beg mädjtigen 3tit=

terfaalg im botbeten ©üftoffe unb eineg neuen

Stalag auf bem SIteal ftüljetet Wirtfdfaftgge®
Bäube. ©amif toat im gangen bet Big in bie

©egentoart erhaltene Sleftanb ber Slurganlage
erreicht, ©ie SMonfttuïtiongatBeit Igatte ftel®

lentoeife mit gang Bebeutenben. ©dftoietigïeiten
gu ïâmBfen, ba bag botljanbene SJÎauettoerï,
ba unb bort toegen ©entung bet ©tunbfeften
in bem aufgetoeidften SeBmBoben gettiffen, biel=

fad) butd) llntetmauetung gefeftigt loetben

muffte. ©ieg toat ingBefonbete Bei ben fffunba®

rnenten beg SBetdiftit nottoenbig getoorben, bet

fonft Binnen futgem eingeftürgt märe. Stom

©djtofiBofe aug Befeîjen, Bietet nunmeïjt bag 2sn=

nete beg ©dfloffeg ein gefüfloffeneg, ttoB beg

ardjiteïtomfdjen Hontraftg bet eingelnen ©taïte
BatmonifcBeg ©efamtBilb, bag ©räume aug
bet Qeit ettoedt, ba bet ©änger, ©inlaf; ettoat®

tenb, bot bem Sturgtore Slud) bie Ilm®

geBung beg ©djloffeg tourbe mit beffen alteï)r=

toütbiger SdiBfiognomie in ©inHang geBtadjt;
fo toittbe eine Qtegelei, bie fid) nalje an beffen

Sforbfeite Befanb, Befeitigt. ©ine ©tugge B)oc^=

ftämmiger Stuben tagt gleidj xiefigen Wädftern
bot bem Sturgtore in ftolget Würbe emfwr. ©tuf
WaltBer bon ipalltoil (f 1920) erlebte nod) bie

SIugfüBtung eineg großen ©eilg beg toiffenfdfaft®
fidjem unb batetlänbifdjem tjnteteffe getoeiBten
Wetïe'g. @t unb- feine ï)o<Çfotagte ©emaljlin,
©täfin -WilBelmine, bie eiftigfte unb opfet®

fteubige götbetin ber eblen ©adje, trafen bie

fnetätbotte teftamentarifdfe Stetfügung, baff bag

©djlofs, unbetänberlidj für alle Quïitnft in fei®

nem gegerttoättigen, ftreng Igftotifd) unb ftil®

geteilt auggeftalteten StauBeftanbe, famt gitrei'®

Jtlerfee unb fein Bmïreig.

dfenben StUfütalien für beffen ©tlfaltung in bag

©igentum ber ©cljtoeig unb beg ^antortg Slat®

gau üBergetfe. gugleid) tourbe Beftimmt, bafj
alle auf bie ©djme'igetgefdjidfte unb im Befon®

betn bie auf ©d)Iojg ^aUmil fid)' Begieljenben, ©B=

feïte iljtet teilen Sammlungen' in ©todlfflm
naiB iB)rem SIBIeBen bem ©dftoeigetifiBen Sanbe§=

mufeum üBetgeBen metben füllen.
3©atf)' einet ©tunbe Sßanbetung gelangt man

bom ©cf)lof3 üBet ©eengen in ba§ Slab 58reften=

Berg, baê trabitiortetl in bex frönen ^afjreêgeit
einen Slloc! botneBmet ©äfte au§ QüricB) bet®

fammelt. 3Iud) Biet fteBt man auf gefdfidftlidi'em
Stoben. ©a,§ ©d)Iof) unb bie ^utgeBäube fteBen

auf bem ißlaige, auf bem Stubolf bon §'aB§Butg
einen SJÎeietBof gegtünbet But. Sin bet ©tta^e
bon Bieb bta<B ©ennlbil linïet ipanb finb bie

fanftgene'igten $iigelgelänbe mit Weingärten
Bebeclt, au§ benen im $rüBIing ba§ garte Stot

bet ipfitfitBBäitme aufleuditet. ©en QauBet be§

gangen UmïteifeS geniest man Beffet, toenn

man bon guBbtoangen ben Slufftieg na<B einem

e^Bouietten ifhtnïte be§ baBinter aufgebauten,

langgeftredten SinbenBetgeê unternimfmt, ober

bom SSetbed eine§ bet fdinellen SJtotorfcBiffe,
bie Bei ben malet'ifd) an baê ©eeufet gefcffmieg®

ten WirtftBaften „gum ®eIf>Bitt" unb „gut ©ee=

tofe" folbie am ©egenufet Bei Sleintoil unb Stier®

toil anlegen, 3Iu§Iug Bült. Ston Stetttoil obet

©cBongau oBetBalB fBaBttoangen Befel)en, Bilbet

bet agutBIaue ©eefgiegel ben SDÎittellpunït be§

Bittoreêïen SattbfcÉ)aftêB'ilbeê. ©ettaffenfötmig
Bauen fid) am fenfeitigen Stotbe be§ ©eeBedenS

bie anmutigen Orte Seintoil unb Stitrtoil, ba®

gtoifdien bet ipomBetg, toegen feinet umfaffen®
ben getnfidjt „Slatgauet Stigi" Benannt, auf.
Wilbe ©ditoäne, bon feBet ©äfte be§ ^»atttoiler

WaffetfB'iegelê, gieBen ftill auf iBm iBte iftfabe,
obet überqueren tt)n mit toudftigem gliigel®
fctilage. ©§ But fid) eine eigene Stetei'nigung mit
bem Sßtäfibenien SeBtet Wt)f3 an bet ©gi^e
gum p,lbede bet ©tBaltung unb Pflege ber fdnee®

toeifggefiebexten, freigügigen ®d)toanengefellfd)aft
aufgetan, ©et Stlid in bie Weite toitb gunätBft
bitt^ bie SJtaffibe be§ Stigi unb 9ßilatu§ gefef®

feit unb batüBet Binaug fditoingt fic£) in fcïjier

enblofem Stögen bie mafeftätifd)e ^ette bet

fdmeeBebedten ©ditoeiget Hochgebirge bom ©lat®

net SRüttftBenftod Big gu ben eiggefiangetten

Stetgriefen be§ Stetnet ©Betlanbeg. SII§

©d)toetfutn!te be§ ©eBirgêïôtBetê tagen bie

©Iätnifd)gtupBe, bet ©öbi, ©itlig unb bie

Jungfrau in ben ?CtI)et auf. Stad) Sîotben beBnt
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lich des Haupttores — erstellen ließ. Er war
eine der vornehmsten Persönlichkeiten dev schwei-

zerischen Ritterschaft. Der in das Land von

Italien her siegreich eindringende Kunstgeschmack

der Renaissance und das Verlangen einer ver-

feinerten Kultur nach größerem Komfort des

häuslichen Lebens, nicht zum wenigsten auch

die stetig wachsende Gefahr durch die Vervoll-
kommnung der Feuerwaffe erforderten bei allen

Wehrbauten im Beginn des 16. Jahrhunderts
wesentliche bauliche Veränderungen. Im hinte-
teren Schlosse wurde damals der alte Palas
nach Süden hin erweitert, zwei neue Türme,
der „Archiv"- und „Verliesturm" errichtet, das

„Kornhaus" an Stelle eines Teils des vorde-

ren Palases aufgeführt und der südöstliche Pa-
las umgebaut. Um 1686 erfolgte der Aufbau
des „Treppenturms" sowie des mächtigen Rit-
tersaals im vorderen Schlosse und eines neuen

Palas auf dem Areal früherer Wirtschaftsge-
bäude. Damit war im ganzen der bis in die

Gegenwart erhaltene Bestand der Burganlage
erreicht. Die Rekonstruktionsarbeit hatte stel-

lenweise mit ganz bedeutenden/Schwierigkeiten

zu kämpfen, da das vorhandene Mauerwerk,
da und dort wegen Senkung der Grundfesten
in dem aufgeweichten Lehmboden zerrissen, viel-
fach durch Untermauerung gefestigt werden

mußte. Dies war insbesondere bei den Funda-
menten des Berchfrit notwendig geworden, der

sonst binnen kurzem eingestürzt wäre. Vom
Schloßhofe aus besehen, bietet'nunmehr das In-
nere des Schlosses ein geschlossenes, trotz des

architektonischen Kontrasts der einzelnen Trakte
harmonisches Gesamtbild, das Träume aus
der Zeit erweckt, da der Sänger, Einlaß erwar-
tend, vor dem Burgtore hielt. Auch die Um-
gebung des Schlosses wurde mit dessen altehr-
würdiger Physiognomie in Einklang gebracht;
so wurde eine Ziegelei, die sich nahe an dessen

Nordseite befand, beseitigt. Eine Gruppe hoch-

stämmiger Linden ragt gleich riesigen Wächtern
vor dem Vurgtore in stolzer Würde empor. Graf
Walther von Hallwil ich 1920) erlebte noch die

Ausführung eines großen Teils des Wissenschaft-

lichem und vaterländischem Interesse geweihten
Werkes. Er und seine hochbetagte Gemahlin,
Gräfin Wilhelmine, die eifrigste und opfer-
freudige Förderin der edlen Sache, trafen die

pietätvolle testamentarische Verfügung, daß das

Schloß, unveränderlich für alle Zukunft in sei-

nem gegenwärtigen, streng historisch und stil-
gerecht ausgestalteten Baubestande, samt zurei-

nlersee und sein Umkreis.

chenden Kapitalien für dessen Erhaltung in das

Eigentum der Schweiz und des Kantons Aar-
gau übergehe. Zugleich wurde bestimmt, daß
alle auf die Schweizergeschichte und im beson-

dern die auf Schloß Hallwil sich beziehendem Ob-
jekte ihrer reichen Sammlungen in Stockholm
nach ihrem Ableben dem Schweizerischen Landes-

museum übergeben werden sollen.
Nach' einer Stunde Wanderung gelangt man

vom Schloß über Seen gen in das Bad Bresten-
berg, das traditionell in der schönen Jahreszeit
einen Block vornehmer Gäste aus Zürich ver-
sammelt. Auch hier steht man auf geschichtlichem

Boden. Das Schloß und die Kurgebäude stehen

auf dem Platze, auf dem Rudolf von Habsburg
einen Meierhof gegründet hat. An der Straße
von hier nach Tennwil linker Hand sind die

sanftgeneigten Hügelgelände mit Weingärten
bedeckt, aus denen im Frühling das zarte Rot
der Pfirsichbäume aufleuchtet. Den Zauber des

ganzen Umkreises genießt man besser, wenn

man von Fahrwangen den Aufstieg nach einem

exponierten Punkte des dahinter aufgebauten,
langgestreckten Lindenberges unternimmt, oder

vom Verdeck eines der schnellen Motorschiffe,
die bei den malerisch an das Seeufer geschmieg-

ten Wirtschaften „zum Delphin" und „zur See-

rose" sowie am Gegenufer bei Beinwil und Bier-
wil anlegen, Auslug hält. Von Bettwil oder

Schongau oberhalb Fahrwangen besehen, bildet
der azurblaue Seespiegel den Mittelpunkt des

pittoresken Landschaftsbildes. Terrassenförmig
bauen sich am jenseitigen Borde des Seebeckens

die anmutigen Orte Beinwil und Birrwil, da-

zwischen der Hamberg, wegen seiner umfassen-
den Fernsicht „Aargauer Rigi" benannt, auf.
Wilde Schwäne, von jeher Gäste des Hallwiler
Wasserspiegels, ziehen still auf ihm ihre Pfade,
oder überqueren ihn mit wuchtigem Flügel-
schlage. Es hat sich eine eigene Vereinigung mit
dem Präsidenten Lehrer Wyß an der Spitze

zum Zwecke der Erhaltung und Pflege der schnee-

weißgefiederten, freizügigen Schwanengesellschaft

aufgetan. Der Blick in die Weite wird zunächst

durch die Massive des Rigi und Pilatus gefes-

selt und darüber hinaus schwingt sich in schier

endlosem Bogen die majestätische Kette der

schneebedeckten Schweizer Hochgebirge vom Glar-
ner Mürtschenstock bis zu den eisgepanzerten

Bergriesen des Berner Oberlandes. Als
Schwerpunkte des Gebirgskörpers ragen die

Glärnischgruppe, der Tödi, Titlis und die

Jungfrau in den Äther auf. Nach Norden dehnt
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jtcfe bex lange Qug be§ $uxa tjiri, unb im $in= fdjluf; be§ .goxigonteë; ba§ ©ange ein panoxa=

tergxunbe Bilben bie BxeitgetooIBten tupfoen beê ma bon unbexgleidfficfeet SKannigfaltigfeit unb

©cfetoaxgtoalbeg ben Bläulich bämmexnben 2IB= ©cfeönfeett. ®x. Sïax! gud)§.

•^erlettauge.

©Sie lieb' id) bid), mein Gcfemetterling,

Seil id) mit bir bas ©lüde einfing.

3d) flieg mil einer 3arlen grau
ben ©erg hinauf jur lichten ©u,

um Sonnenlidll unb =luff 3U trinken.

Unb bargen ©Sorts, burcfe Sloch unb glor,
ging's eine Slunbe fleil empor.
©a liefe fie miib ins ©ras fid) finken

unb bal mid) neben ifer 3U raflen.

©ie Suff erglomm oon laufenb Staffen,
bie ©lumen fcfeaukelfe ber ©3inb,

unb meiner grauen Gd) leierlud)

fing auf bes Sergblees fiifeen ©ucfe,

unb Sienlein fummten brin getinb.

©a, roie mir auf bem Safen fafeen

unb flill bie Siebesfpeife afeen,

bas Gcfetoeigen, bas berebt

oon iöers 3U 6er3en gefet,

flog mir ein Gcfemetterling aufs £nie.

3d) fall ein trauteres ©iercfeen nie.

@s fäugte mit bem Süffelcfeen

unb 3ucbfe mit ben güfeelcfeen.

3cfe feielt ifem meinen ginger fein,

es blettert brauf mit becbern Ginn.

©rauf fcferoenbt' icfe es aufs alterbefte,

es ftappte btofe unb feiett ficfe fefte.

Unb bargen ©Sorts, burcfe gtocb unb glor
ging's eine Gtunbe {teil empor,

©a plöfelicfe : ©Ipenrofenbuff
Gr fcferoingt ficfe fcfeaubelnb in bie Suff.

3cfe fefe' ifem nacfe unb gefe' ifern nacfe

unb finb ifen an ber Salbe jacfe,

roie er mit feinem Süffetcfeen

nippt aus ben Sonigfcfeüffelcfeen.

3cfe locht' ifen auf ben ginger fein,

er brocfe barauf mit becbern Ginn.
3cfe trug ifen roie ein blein "panier,

fo mie fein ©ier ber galbenier ;

er flog ein bufeenbmat baoon,

icfe eilt' ifem nacfe unb fing ifen fcfeon.

3cfe fafe, er trieb mit mir fein Gpiet ;

icfe fpiett' es mit, roeil's ifer gefiel,

©ann fcfemang er plöfelicfe in bie Suft

fein perlgeroanb oolt ©tan3 unb ©uft.
©ocfe, roie icfe finnenb roeiterging,

umfcferoebfe mid) ber Gcfemetterling,

flog recfets feinaus unb linbs feinaus,

mir übers Saupt, mutroillig, braus,

unb feielf icfe ifem ben ginger fein,

flog er barauf mit becbern Ginn.
Unb ffaunenb ob ber ©raulkfekeif,

roarb mir im Sersen liefet unb roeit,

©Sar's niefet ein ©Sunber, roas mir ba

mit biefem Gcfemetterling gefefeafe?

©oefe roie id) fragenb meine ©raufe

mit 3agenbem Gnt3Ücken fefeaute,

flog ifer ein Gcfeein com innern Sicht

über bas liebe ©ngefiefet.

Gie läcfeette unb neigte ficfe

unb fragte leis: ©Sas munbert biefe

Giefe, bid) umfeferoebt auf biefer Stu

bie Geete einer teuren grau....
Sun glüfef ifer Slntlife ©ofenbluff!

Gin rounberbar Serûàen,
ein feer3licfees Gnt3Ücben

Unb fubelnb icfe ifer an bie Sruft I

©3ie lieb' icfe biefe, mein Gcfemetterling,

feit icfe mit bir bas ©lüde einfing

Slbotf SSögtlin.
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sich der lange Zug des Jura hin, und im Hin- schluß des Horizontes; das Ganze ein Panora-
tergrunde bilden die breitgewölbten Kuppen des ma von unvergleichlicher Mannigfaltigkeit und

Schwarzwaldes den bläulich dämmernden Ab- Schönheit. Dr. Karl Fuchs.

Perlenauge.

Wie lieb' ich dich, mein Schmetterling,

Seit ich mit dir das Glück einfing.

Ich stieg mit einer zarten Frau
den Berg hinauf zur lichten Au,

um Sonnenlicht und -lufk zu trinken.

Und kargen Worts, durch Flock und Flor,
ging's eine Stunde steil empor.

Da ließ sie müd ins Gras sich sinken

und bat mich neben ihr zu rasten.

Die Luft erglomm von tausend Glasten,

die Blumen schaukelte der Wind,
und meiner Frauen Schleiertuch

sing auf des Bergklees süßen Ruch,

und Bienlein summten drin gelind.

Da, wie wir auf dem Rasen saßen

und still die Liebesspeise aßen,

das Schweigen, das beredt

von Kerz zu Kerzen geht,

flog mir ein Schmetterling aufs Knie.

Ich sah ein trauteres Tierchen nie.

Es saugte mit dem Rüsselchen

und zuckte mit den Füßelchen.

Ich hielt ihm meinen Finger hin,

es klettert drauf mit keckem Sinn.

Drauf schwenkt' ich es aufs allerbeste,

es flappte bloß und hielt sich feste.

Und kargen Worts, durch Flock und Flor
ging's eine Stunde steil empor.

Da plötzlich: Alpenrosenduft!
Er schwingt sich schaukelnd in die Luft.

Ich seh' ihm nach und geh' ihm nach

und sind ihn an der Kalde jach,

wie er mit seinem Rüsselchen

nippt aus den Konigschüsselchen.

Ich lockt' ihn auf den Finger hin,

er kroch darauf mit keckem Sinn.
Ich trug ihn wie ein klein Panier,
so wie sein Tier der Falkenier;
er flog ein dutzendmal davon,

ich eilt' ihm nach und fing ihn schon.

Ich sah, er trieb mit mir sein Spiel;
ich spielt' es mit, weil's ihr gefiel.

Dann schwang er plötzlich in die Luft
sein Perlgewand voll Glanz und Duft.
Doch, wie ich sinnend weiterging,

umschwebte mich der Schmetterling,

flog rechts hinaus und links hinaus,

mir übers Kaupt, mutwillig, kraus,

und hielt ich ihm den Finger hin,

flog er darauf mil keckem Sinn.
Und staunend ob der Traulichkeit,
ward mir im Kerzen licht und weit.

War's nicht ein Wunder, was mir da

mit diesem Schmetterling geschah?

Doch wie ich fragend meine Traute

mit zagendem Entzücken schaute,

flog ihr ein Schein vom innern Licht

über das liebe Angesicht.

Sie lächelte und neigte sich

und fragte leis: Was wundert dich?

Sieh, dich umschwebt auf dieser Au
die Seele einer teuren Frau....

Nun glüht ihr Antlitz Rosenblust!

Ein wunderbar Berücken,

ein herzliches Entzücken!

Und jubelnd ich ihr an die Brust!

Wie lieb' ich dich, mein Schmetterling,

seit ich mit dir das Glück einfing!
Adolf Bögtli».
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